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ftausfraummünfifte an ftan&merfcfr
Die Hausfrau ist die größte und wichtigste Auf-

traggeberin für alle Zweige des Handwerks und der
Gewerbe. Der bedeutendste Teil des Einkommens
eines Kulturvolkes geht nämlich über den Geldbeu-'
tel der Frau in die verschiedenen Kanäle der Volks-
Wirtschaft. Dadurch wird im wesentlichen die Haus-
fräu mit ihren Wünschen auch maßgebend für die
Beschäftigung der Handwerker. Das trifft sowohl hin-
sichtlich der Anschaffungen wie der Ausbesserungen
und Erneuerungen zu.

Bei dieser Sachlage ist aus praktischen Gründen
in jedem Fall Klarheit der Wünsche der Bestellerin
erforderlich. Genau so nötig ist dann auch eine
möglichst eindeutige Erklärung des Handwerkers,
der den Auftrag entgegennimmt, über Preis, Liefer-
zeit und Nebenbedingungen. Daß es aber hier in
der Praxis des täglichen Lebens noch viel zu bes-
sern gibt, ist eine allgemeine Erfahrung. Die Haus-
frau klagt gewöhnlich bei den vielfachen Streitig-
keiten darüber, daß der Auftragnehmer sie nicht
richtig oder erschöpfend informiert habe. Umge-
kehrt sind auch die Klagen der Lieferanten, wie die
Erfahrung beweist, durchaus in dem Sinne nicht un-
berechtigt, daß es leider oft die Auftraggeberinnen
an der erforderlichen Klarstellung ihrer Wünsche
fehlen lassen.

Jede Hausfrau kann und soll bei einem Auftrag
vom Handwerker einen zuverlässigen Kostenvoran-
schlag verlangen. Die Auftraggeberin muß, soll ihr
Hausstand in Ordnung bleiben, natürlich rechnen.
Sie kann dann manchen Auftrag mit gutem Gewis-
sen geben, wenn sie erschöpfend die in Betracht
kommenden Kosten vor der Erteilung erfährt. Zur
Vermeidung von Streitigkeiten ergibt sich daraus
von selbst die schriftliche Form! Diese ist nur eine
Korrektheit und kein Mißtrauen! Bei dem schwan-
kenden Gedächtnis vieler Menschen kommen wir
ohne Schriftform nicht aus. Die Unterlassung der
schriftlichen Fixierung ist oft allein die Ursache der
dann folgenden kostspieligen Prozesse. Zudem ist
die Schriftform auch für den Handwerker heute
sehr bequem, da er selbst mit Hilfe der kleinen
Schreibmaschine von jedem Kostenvoranschlag für
sich einen Durchschlag behalten kann. Die Hausfrau
soll allgemeine Redensarten wie: „Das wird nicht
so schlimm werden" genau so zurückweisen, wie es
sich der Lieferant abgewöhnen muß, mit einem
„wir werden schon einig werden" der Klarstellung
aus dem Wege zu gehen,

Ist aber ein Kostenvoranschlag übergeben, dann
muß dieser unbedingt eingehalten werden. Gilt
schon: „Ein Mann, ein Wort!", so darf noch weni-
ger an der schriftlichen Fixierung gedeutelt wer-
den. Ändert die Auftraggeberin während der Arbeit
ihre Wünsche, vergrößert sie den Auftrag, so ist es
nur korrekt, wenn nunmehr der Handwerker sofort
wieder schriftlich den entsprechend abgeänderten
Kostenvoranschlag einreicht. Werden die Aufwen-
düngen dadurch größer, so kann sich die Auftrag-
geberin rechtzeitig darauf einrichten oder Teilzah-
hingen vereinbaren. Nichts aber ist schlimmer als
eine unangenehme Überraschung über die Höhe der
Kosten. Die Hausfrau wird verstimmt und wird dem
Handwerker, der nicht rechtzeitig für Klarstellung
sorgte, keine Aufträge mehr geben. Was aber noch
schlimmer ist, sie wird mit der angeblich übertrie-
benen Geldforderung bei den Bekannten und in der

Nachbarschaft hausieren und dem Gewerbetreiben-
den das Geschäft erschweren.

Die Rechnung wird sofort nach beendeter Arbeit
übersandt! Das ist genau so korrekt wie das Amen
in der Kirche. In einem Haushalt, in dem die Klei-
dung erst dann bezahlt wird wenn sie abgetragen
ist und neue gebraucht wird, büßt der wenig kor-
rekte Lieferant sowieso eines Tagés sein Geld ein.
Der Gewerbetreibende soll auch nicht bei der
Übersendung oder Überreichung der Rechnung ver-
lauten lassen, daß „die Zahlung nicht eilt". Im Ge-
genteil: auf den gedruckten Re.chnungsformularen
wird ein Vermerk über zulässigen Skontoabzug bei
sofortiger Zahlung gerade die tüchtige und
sparsame Hausfrau veranlassen, diesen Vorteil
wahrzunehmen. Aus rechtlichen Gründen ist außer-
dem noch daran zu denken, daß in all den Fällen,
in denen der Auftrag der verheirateten Frau über
ihre Schlüsselgewalt hinausgeht, die Zustimmung
des Ehemannes erforderlich ist. Gewöhnlich wird

„ ja sowieso der Handwerker Seinen schriftlichen Ko-
stenvoranschlag an die Adresse des Hausherrn rieh-
ten. Bei gewissen Situationen wird es sogar juri-
stisch vorteilhaft sein, das Angebot an die Eheleute
zu richten und von beiden bestätigen zu lassen.

Die Leiterin des Haushaltes kann aber genaue
Innehaltung der versprochenen Arbeitszeit verlan-
gen. Der Lieferant hat sich zu überlegen, daß er
oder seine Gehilfen wirklich dann mit der Tätigkeit
beginnen, wenn diese angekündigt ist. Genau so
selbstverständlich ist es, daß die im Voranschlag
angegebene Arbeitszeit und vor allen Dingen die
Beendigung der Renovierung usw. wirklich im ver-
sprochenen Zeitpunkt eintritt. Die Hausfrauen und
ikr Personal müssen ja für die Handwerker (Maler,
Tapezierer, Linoleumleger, Hafner, Maurer, Schlos-
ser, Schreiner, Installateure usw.) die Arbeitsplätze
vorbereiten und werden mit Recht verärgert, wenn
sie umsonst warten. Findet der Hausherr infolge
Unzuverlässigkeit des Auftragnehmers sein Heim
über die Zeit hinaus, die im Kostenvoranschlag an-
gegeben ist, durch die Schuld des Handwerkers un-
gemütlich, so brauchen die berechtigten Folgen die-
ser Verärgerung hier nicht weiter ausgemalt zu
werden.

Unnütze Gänge und Unterbrechungen der Arbeit
werden durch den klaren Kostenvoranschlag ver-
mieden, weil so der Lieferant genau weiß, welche
Materialien er jeweils zur Arbeitsstelle zu schaffen
hat.

In Wohnungen muß jede unnütze Verschmutzung
von Raum und Gegenständen vermieden werden.
Gewiß verursacht die Arbeit von Handwerkern lei-
der unvermeidliche Schmutzereien. Aber diese müs-
sen, da ja das Eigentum der Wonungsinhaber dar-
unter leidet, so klein wie nur möglich ausfallen.
Der Handwerker tut gut, auf Wünsche zur Vermin-
derung des Schmutzes durch Benützung von Schutz-
mittein, welche die Wohnungsinhaberin zur Ver-
fügung stellt, ohne Lächeln einzugehen.

Schließlich müssen sich die verschiedenen Hand-
werker namentlich bei Renovierungen als vernünf-
tige Facharbeiter untereinander so verständigen,
daß sie sich in die Hände arbeiten. Es geht nicht
an, daß der Installateur wieder die Wand aufreißen
muß, die vorher der Maler oder Tapezierer erst in
Ordnung gebracht hat.

hausfrsuknwünlche an Handwerker
Ois Bauskrsu ist die gröüte und wichtigste Äut-

traggeberin kür aile Zweige des Bandwsrks und der
Oewerbe. Oer bedeutendste Beil ckes Binkommsns
eines Kulturvolkes gebt nämlich über den Osldbeu-
tsl der Brau in dis verschiedenen Kanäle der Volks-
wirtscdakt. Dadurch wird im wesentlichen die Onus-
kràu mit ihren Wünschen auch maügebend kür die
Lsschäktigung der Bandwsrker. Das trikkt sowohl hin-
sichtlich der Änscdakkungsn wie der Äusbssserungen
und Brneusrungen zu.

Lei dieser 8acdlags ist nus praktischen Oründen
in jedem Ball Klarheit der Wünschs der Bestellerin
srkordsrlich. Oenau so nötig ist dann auch sine
möglichst eindeutige Erklärung des Handwerkers,
der den Äuktrag entgegennimmt, üher Breis, Kieker-
zeit und blsbsnbedingungen. Oaü es eher hier in
der Braxis des täglichen ksbens noch viel Zu hss-
ssrn giht, ist eine allgemeine Brkakrung. Oie Klaus-
krau klagt gewöhnlich hei den vielkacden Ltrsitig-
keitsn darüher, daü der Äuktragnsdmer sie nicht
richtig oder srschöpkend inkormiert dsbe. klinge-
kehrt sind auch die Klagen der kiekeranten, wie die
Brkadrung hswsist, durchaus in dem Zinns nicht un-
berechtigt, daü es leider okt die Äuktraggsbsrinnen
an der erkordsrlichen Klarstellung ihrer wünsche
kehlen lassen.

dsds Bauskrau kann und soll hei einem Äuktrag
vom Handwerker einen Zuverlässigen Kostsnvoran-
schlag verlangen. Oie Äuktraggsberin muü, soll ihr
Hausstand in Ordnung hleihen, natürlich rechnen.
8ie kann dann manchen Äuktrag mit gutem Oewis-
sen gehen, wenn sie srschöpkend die in Betracht
kommenden Kosten vor der Krteilung srkädrt. ^ur
Vermeidung von 8trsitigkeiten ergibt sich daraus
von selbst die scbriktlicbe Borin! Diese ist nur eine
Korrektheit und kein diiütrauen! Lei dem scbwan-
kendsn Osdächtnis vieler dienschsn kommen wir
ohne 8cdriktkorm nicht aus. Oie klnterlassung der
schriktlichsn Bixierung ist okt allein die Ursache der
dann kolgsnden kostspieligen Brozesse. Ludern ist
die 8ckrikikorm auch kür den Handwerker deute
sehr bequem, da er selbst mit Bilke der kleinen
8chrsiblnaschine von jedem Kostsnvoranscklag kür
sich einen Durchschlag behalten kann. Oie Bauskrau
soll allgemeine Redensarten wie: „Das wird nicht
so schlimm werden" genau so zurückweisen, wie es
sich der kiekerant abgewöhnen muü, mit einem
„wir werden schon einig werden" der Klarstellung
aus dem Wegs zu gehen.

Ist aber sin Kostenvoranschlag übergeben, dann
mull dieser unbedingt eingehalten werden. Oilt
schon: „Bin diann, sin Wortl", so dark noch weni-
gsr an der schriktlicden Bixierung gedeutelt wer-
den. Ändert die Äuktraggeberin während der Ärbsit
ihre Wünsche, vergröbert sie den Äuktrag, so ist es
nur korrekt, wenn nunmehr der Handwerker sokort
wieder scbriktlich den entsprechend abgeänderten
Kostenvoranschlag einreicht. Werden die Äukwen-
düngen dadurch gröber, so kann sich die Äuktrag-
geberin rechtzeitig darauk einrichten oder 1'silzah-
lungen vereinbaren, kkicdts aber ist schlimmer als
eins unangenehme Überraschung über die Höbe der
Kosten. Oie Klauskrau wird verstimmt und wird dem
Handwerker, der nicht rechtzeitig kür Klarstellung
sorgte, keine Äuktrsge mehr geben. Was aber noch
schlimmer ist, sie wird mit der angeblich übertrie-
bensn Oeldkorderung bei den Bekannten und in der

Kachbarscdskt hausieren und dem Oewerbetrsiben-
den das Osscdäkt erschweren.

Oie Rechnung wird sokort nach beendeter Ärbeit
überssndt! Das ist genau so korrekt wie das Ämsn
in der Kirche. In einem Haushalt, in dem die Klei-
dung erst dann bezahlt wird wenn sie abgetragen
ist und neue gebraucht wird, büLt der wenig kor-
rekte kiekerant sowieso eines Vages sein Oeld sin.
Der Oewerbstreibende soll auch niedt bei der
Übersendung oder Überreichung der Rechnung ver-
lauten lassen, daü „die Zahlung nicht eilt". Im Os-
gentsil: auk den gedruckten Rechnungskormulsrsn
wird ein Vermerk über zulässigen 8kontoabzug bei
sokortiger Gablung gerade die tüchtige und
sparsame Bauskrau veranlassen, diesen Vorteil
wahrzunehmen. Äus rechtlichen Oründen ist aubsr-
dem noch daran ZU denken, daü in all den Bällen,
in denen der Äuktrag der verheirateten Brau über
ihre 8chlüsselgewalt hinausgeht, die Zustimmung
des Bdemannes erkorderlich ist. Oewödnlich wird
ja sowieso der Handwerker Seinen schriktlicden Ko-
stenvoranscdlag an die Ädresss des Hausherrn rieh-
ten. Bei gewissen 8ituationen wird es sogar juri-
stisch vorteilhakt sein, das Ängebot an die Bdeleute
zu richten und von beiden bestätigen zu lassen.

Oie keitsrin des Haushaltes kann aber genaue
Innsdaltung der versprochenen Ärbsitszeit verlan-
gen. Oer Kisksrant hat sich zu überlegen, daü er
oder seine Oedilksn wirklich dann mit der Vätigkeit
beginnen, wenn diese angekündigt ist. Oenau so
selbstverständlich ist es, daü die im Voranschlag
angegebene Arbeitszeit und vor allen Dingen die
Beendigung der Renovierung usw. wirklich im vsr-
LproeliSQen eírìiríii. Die DAUs5raueii unà
íìit' ?er8onal müs8eQ ja 5ür âíe Davâ'ìverlcei' (Naler,
Vapeziersr, kinoleumlegsr, klaknsr, diaurer, 8cdlos-
ser, 8cdreiner, Installateure usw.j die Ärbsitsplätze
vorizereiien. unâ ^eràen raíi lìee^i verärgert, ^veim
sie umsonst warten. Bindet der Hausherr inkolgs
Dusuverlä^iZ^eit cies ^uktra^Qelmiel's 8eín Deiru
über die ?sit hinaus, die im Kostenvoranschlag an-
ZeZeì>en Í8i, ânrcli die âes DaQâ^er1cer8 un-
gemütlich, so brauchen die berechtigten Böigen die-
ser Verärgerung hier nicht weiter ausgemalt Zu
werden.

Unnütze Oängs und Unterbrechungen der Ärbsit
werden durch den klaren Kostenvoranschlag ver-
mieden, weil so der kiekerant genau weiü, welche
diaterialien er jeweils zur Arbeitsstelle ZU sedakken
bat.

In Wohnungen muü jede unnütze Verschmutzung
von Raum und Osgenständen vermieden werden.
Oewik verursacht die Ärbeit von Handwerkern lei-
der unvermeidliche 8chmutzereisn. Äbsr diese müs-
sen, da ja das Bigsntum der Wonungsindaber dar-
unter leidet, so klein wie nur möglich auskallen.
Oer Handwerker tut gut, auk Wünsche zur Vermin-
derung des 8cdmutzes durch Benützung von 8cdutz-
mitteln, welche dis Wodnungsindaberin zur Ver-
kügung stellt, odne käcdeln einzugehen.

8chlieÜIich müssen sich die verschiedenen Band-
wsrker namentlich bei Renovierungen als vernünk-
tige Bacdarbeiter untereinander so verständigen,
daü sie sich in die Bände arbeiten. Bs gebt nicht
an, daü der Installateur wieder die Wand aukreiüsn
muü, die vorder der dialer oder Bapezierer erst in
Ordnung gebracht hat.
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